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Wer nac Basel kommt, so¬te ⁄c die Zeit 

nehmen, die Basler Papiermühle zu besu-

cen. Diese+ Museum bietet im Unter∂ied 

zu ähnlicen Scauhäusern nict nur Gegen-

#ände zum Betracten, sondern i# al+ „Ar-

beit+ museum“ eingerictet, da+ heißt, der 

Be sucer kann die Her#e¬ung von Papier, 

Scriftguß, Bleisa¿, Druq und Bucbinden  

miterleben und ⁄c selb# in Bereicen dieser 

alten Handwerk+kün#e versucen.

Da+ Museum beøndet ⁄c in der ehema-

ligen Ga¬içianmühle am Rheinufer, einer 

der ursprünglic zehn Papiermühlen, die dort 

vom Spätmittelalter bi+ um 1925 in Betrieb 

waren.

Harald Süß

Museum für Papier, Scrift, Druq und Bucbinden

Jede+ Stoqwerk i# einem eigenen Hand-

werk gewidmet: Da+ beginnt im Ke¬er mit 

der Papierher#e¬ung, wo die Lumpen im 

Stampfwerk zerkleinert und im „Ho¬änder“  

zermahlen werden _ al+ Antrieb dieser 

Ma∂inen dient wie früher ein Wa‚errad.   

Büttgese¬en ∂öpfen mit dem Sieb den Pa-

pierbrei au+ der „Bütte“ und legen Bogen 

für Bogen zum Pre‚en (Gaut∂en) zwi∂en 

Filzlagen und zum an∂ließenden Troqnen 

ab. Der Besucer darf mit einem kleinen 

Sieb selb# ein Blatt ∂öpfen und für die 

weitere Bearbeitung mitnehmen.

Im Erdge∂oß beøndet ⁄c der Museum+-

laden, wir aber #eigen hinauf in den er#en 

Stoq zur Scrift-Abteilung. Hier wird zu-

näc# die Ge∂icte der Hand∂rift mit Be-

legen und Werkzeugen an∂aulic dar ge #e¬t. 

In einem mittelalterlicen Scriptorium kann 

man seine Screib kün#e mit ver∂ie denen 

Federn versucen, während im näc #en 

Raum Bleibuc#aben gego‚en werden. Da+ 

i# eine Besonderheit, denn wo son# kann 

man wie hier täglic den Handguß von 

Einzelbuc#aben direkt miterleben? Von den 

gego‚enen Scriften können auc Einzelbuc-

#aben in ver∂iedenen Größen erworben 

werden. Im Angebot ⁄nd eine Fraktur, eine 

Anti∆ua und Scmuqzeicen.

Da+ Museum verfügt aber auc über  

einige Gußma∂inen, und so kann man mit 

etwa+ Glüq eine Linotype, Monotype oder 

Ludlow in Betrieb sehen. Papier∂öpfen mit der Hand. Foto: Harald Süß
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Wie früher werden hier die Bleibuc#aben einzeln hän-

di∂ gego‚en. Foto: Harald Süß

Nacbau der Gutenbergpre‚e. Foto: Harald Süß

Ein Stoqwerk höher kommt man in die 

Sa¿- und Druqabteilung. Hier kann man 

al+ Besucer unter Anleitung mit Bleibuc-

#aben im Winkelhaken seinen Namen se¿en 

und auf einer Abziehpre‚e auf da+ selb#-

ge∂öpfte Papierblatt druqen. Auc einen  

Bo#on-Tiegel darf man selb# bedienen, sein 

Blatt einspannen und auf diese+ durc Mu+-

kelkraft ein Bild druqen.

Die Se¿erei verfügt über einen großen 

Vorrat von Handsa¿∂riften (darunter auc 

viele gebrocene Scriften) sowie Matri¿en, 

mit denen Auftrag+ arbeiten durcgeführt 

werden. Hier kann man den Facleuten über 

die Sculter bliqen und ihre Fingerfertigkeit 

bewundern. Ma∂inen, von denen viele au+ 

dem 19. Jahrhundert #ammen, ⁄nd für a¬e 

Tecniken vorhanden: So können Arbeiten  

im Hocdruq, Tiefdruq, Flacdruq, Stein-

druq, Kupferdruq und Prägedruq herge#e¬t 

werden.

Im dritten Stoq i# ∂ließlic die Buc-

binderei untergebract. Auc hier wird nac 

überlieferten Tecniken gearbeitet und man 

erhält einen guten Einbliq in die händi∂e 

Endfertigung eine+ Buce+ vom Zusammen-

legen der Bogen über da+ Heften und Be-

∂neiden bi+ zum Einhängen und Prägen 

de+ Deqel+.

Im Museum+laden øndet man neben  

Fac bücern zum Thema Papier, Scrift 

und Druq auc ein große+ Angebot an 

handge∂öpften Papieren, dazu Screibwerk-

zeuge, Tinten, Siegellaqe sowie Bleibuc-

#aben.

Obwohl da+ Museum eine große Au+-

wahl seiner Sammlungen zeigt, ⁄nd doc die 

mei#en Stüqe nict zugänglic gelagert. Da-

zu gehören auc eine Facbibliothek sowie 

alte Filmaufnahmen. For∂ern wird jedoc 

auf Anfrage gerne Ein⁄ct in die Be#ände 

gewährt.


